
174 Literarısche Berichte und Anzeıgen

gefangen hat leuchten“. Weıter nımmt der Vertasser S unrecht 8 da; tau-
1t7z Aprıl 1524 Luther brieflich gebeten hat (ebd., Nr F26; 263 EX den Salz-

Georg Führer, der seıt dem 26 Maı 1520 1n Wıiıttenber hne großen olg Phı-
losophıe studierte, der philosophischen Fakultät ehlen, 99  al möglichst
bald die Magıstermütze bekomme un! 89088 zurückgeschic werde“ ©] 264, 32)
Denn allem Anscheın ach isSt dieser Brieft VO  - Führer als eın gelungener Aprilscherz
vertafit worden, weiıl och Aprıl 1524 eılıg Zzu Magıster kreıjert worden 1St.
Nıcht tau 1T7 Iso hat sıch in diesem Brief Luthers „Schüler“ (D 263, und „eIn
Vorläuter heilıgen evangelıschen Lehre“ 264, geNaANNT, sondern WUuT-de  P
de als solcher VO': Fälscher Führer dem Luther aufgebunden.

Dıie Beurteilung der vorliegenden Abhandlung wiırd dadurch erschwert, da{ß der Ver-
fasser ‚War viele Quellen erwähnt und inter retiert, sie aber nıcht wörtlich zıtlert. So

Oonnen eventuelle Fehlinterpretationen N1C mıt der alleinı Hılte dieses Essays,
sondern NUur durch Heranzıehung der angegebenen Quellen gewlesen werden. Unter
diesen Fehlinte retatıonen dart die Meınung se1ın, Gabriel Biel habe geglaubt, „dafß
Sünder .Ott als irgend anderes ın der Welt lıeben können durch die Kon-eh
zentratıon iıhrer natürlichen sıttlıchen Energien“ S 88) Nur ann INnan arüber kaum
diskutieren, weıl der Vertasser auf keinen Text Biels verwelıst. Immerhin darft ;ohl
übersehen haben, dafß Bıel, Collectorium, ILL, 27 Qq.Uun., PTr OSe „Den Akt derP  dıFreundschattsliebe CGott ber alles kann 1Im Pılger kraft bestehenden Ordnung
(Csottes nıcht geben hne die eingegossene Gnade und Liebe“. Daraus olgt, da nach
1e] nıcht mehr Sünder, sondern schon Gerechte sind, die sich auf die Liebe (Gott
über alles „konzentrieren“. In Ühnlicher Weıse behauptet der Vertasser hne Quellen-
verweisung, die ockhamistische Schule, der Steinbach gehörte, gelehrt habe
„Gott erwählt ZU: ewıgen Leben ben jene Pılger, die Gnade verdienen werden durch
ihre eigenen sıttlıchen Anstrengungen und die verharren werden 1M Gnadenstand (mıt
gebührendem Zugeständnis für einıge kurze Fehltritte bıs FA Tag ıhres Todes Ihr
Verdienst wiırd 1M VOTFraus VO:  3 Gott gekannt und dient als der Grund ıhrer rwäh-
lung“ (> 101) Diese Behauptung des Verfassers, die seıne Polemik die ockhamı-
stische Theologie weıtgehend bestimmt, steht 1m schroffen Wiıderspruch mıiıt Biels Leh-

Collectorium, I, d.41, qu.UunN., ni2} „Weıl die Vorherbestimmung und dıe Verdam-
Mung der gyöttliche W ılle ıst, der dem eiınen das ewıge Leben geben will, dem anderen
die ımmerwährende Strate welcher Wılle nıchts anderes 1St als Ott selber o1bt
seıtens der reatur keine einzıge Ursache der Vorherbestimmung un der Verdam-
mung“. Im Allgemeınen 1st arum bedauern, dafß der 1m Grunde redliche Vertas-
SCT Nn seıner ungenügenden Kenntnıis der OC  amıistischen Theologie diese
recht „eıne schlechte Theologie“ un: Luther aAaus diesem 1Ur angeblichen
Verhängnis VO Staupıtz äflßt S 143)

Rom Reinhold Weijenborg

Heıko Oberman, urzeln des Antısemitıismus. Christenangst un Juden-
plage 1mM Zeıtalter VO':  w Humanısmus un: Reformation, Severın un:! Sıedler Verlag,

Berlin 1981, DA Seıten, Leıinen, 34, —
Wer mıiıt der LiteraturZ Thema „Luther un! die< 1st un: Obermans

Buch lıest, dem ergeht w1ıe Albert Schweıitzer, der 1n der Schlufßbetrachtung seiner
„Geschichte der Leben-Jesu-Forschung“ schrieb: Dıi1e Leben-Jesu-Forschung „freute
sıch, als wıeder Leben un! Bewegung ın die Gestalt kam und s1e den historischen Jesus
aut sıch zukommen sah ber blieb nıcht stehen, sondern ıng uUuNseIcI Zeıt VOI-
ber un kehrte iın seiıne Zeıt zurück So konsequent radıkal zeıgt Oberman,
Ww1e sıch Martın Luther als Mensch seiner Zeıt neben anderen Menschen seıner Zeıt 1ın
seıner eıt den Juden verhalten hat Oberman tragt eine den Leser 1ın Staunen Ver-
setzende Vielzahl verschiedenartigster Quellen und wertet S1e mıiıt eiınem CI -
staunlic reichhaltigen Instrumentarıum 4Uu5s (mıt Methoden der Geistesgeschichte, der
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Politik-, Wirtschaft- und Sozialgeschichte, der Zeitgeistforschung un! der Theologiege-
schichte).

Dabeı Aßt Oberman keinen 7 weıtel daran, dafß sıch nıcht au eiınem pOsit1v1St1-
schen Wissenschaftsverständnıs heraus bemüht,; eın distanzıertes und optimal objektives
Bıld VO Luthers tellung den en ın seiner eıt zusammenzustellen. In seiınem
Vorwort schreibt „ T autobiographisch eindeuti da{fß CI, der als Niederländer mıiıt

SCI1 ist. als eın bewufßt in der Wır-dem Thema „Deutschland und die Juden“ aufgewac
kungsgeschichte des Problems Stehender seıne Untersuchung herangeht. uch da{ß

seın uch einem Rabbiner wıdmet, der ıhn „eıngeführt hat iın die jüdısche Freude
Schöpfung un (Jesetz (sıc!) und iıhm den Psalm 126 VO  3 der Rückkehr der Gefange-
nNCeIl ach Zıon als Motto voranstellt, signalisıert Betroftenheıt und Parteinahme! Dıiıes
tut auch eıne Notız ber seıne Teilnahme eıner Podiumsdiskussion ber „The (jer-
mMans and the Jews” 1n den USA IC der Niederländer) wähnte mich e1Ins mMuiıt den P
hörern, bıs ich mMI1r VO eınem Auschwitz-UÜberlebenden I1 lassen mußte: ‚Ihr Chri-
sten seid an allem schuld miıt Jahrhunde währenden Hetze‘. Jäh herausgestoßen
AausSs dem Kreıs der Opfter, wurde ıch weitergetrieben ZU historisch uralten Thema
‚Chrısten un: Juden““ S 12) Un greift engagıiert ein 1ın die Auseinanderset-
ZU  - der Gegenwart die christlichen Wurze des Holocaust, WEeINL das Bekennt-
nN1S Evangelischen Kırche 1m Rheinland VO  - 1980 ZU!r christlichenLandessynode der
„Schuld und Mitschuld Holocaust“ Clı den Einspruch VO Bonner Theologiepro-
tessoren: „Dıie nationalsozialistische Ide 0Og1 War ebenso offen unchristlich und antı-
christlich wıe antıjüdisch“, mıt den Worten verteidigt: 35 ) Ebenso offen? Historiker in
Deutschland w1ıe Vertriebene aus Deutschland werden hıer leich stutzen eine deutsche

ologie?” S 135 leider verwechselt der aut ıbıe bedachte Kirchenge-
chtler hıer 13 Bonner Theologieprofessoren mi1t der gyanzch Evangelisch-Theologı-

schen Fakultät Bonn).
Es spricht für Obermans Engag und intellektuelle Redlichkeıt, da{fß nıcht Nur

1m Vorwort seıne Betroffenheıit und Parteilichkeıit aufdeckt, dıe seine Untersuchung
motıvıert haben, sondern 1m Epilo S 185 I9 auch die Intention seıner Untersuchung
otten ausspricht: Sıe soll Christen elfen, „den steinıgen Weg ZU! Koexıstenz“ mıiıt den

„die Toleranz bleibt eın Schlagwort, WEl sı1e auf schlechtemJuden gehen. Den
leranz zwischen Chrıiısten un! Juden hat NUuUr Zukunft in der Ver-Gewissen gründef;. To

1ın die sS1e beide durch den und Cjottesgegenwart ung der gemeiınsamen Geschichte,
vmgestellt SIN Haf und Kollektivschuld, TO Austreibung, Verto und Ver-

nichtung“ 192) Iso nıcht obwohl, sondern weiıl Oberman betroffe un! CNSHA-
giert 1sSt und dieses 1e1 1Im Auge hat, bemüht sıch, als Kirchengeschichtler objektiv

w as geschehen 1St. Denn „das heutige Rıngen diewıe möglıch über das berichten,
wıe heikel das Unterfangen IST, die oftVergangenheıt zwingt uns der Erkenntnıis,

daß INan ıhr voll 1Ns Gesichtverschwiegene Holocaust-Dimension verarbeıten,
unentrinnbare Ziel besonderssıeht, hne die Endlösung als das immer schon angelegte,

der deutschen Geschichte testsetzen wollen. Entscheidend 1St, ob gelingt, nıcht
schuldbewußt, sondern quellenbewulfist Geschichte schreiben. Keıine schlechtere (se-
schichtsschreibung als dort,; das schlechte Gewıssen die Feder führt“ S 88)

Einleitung enttaltet Oberman seıne Arbeitshypo-In seıner „Rechenschatt“ genannten Zeitalters VO Humanısmus und Reformatıonthese: In der bisherigen Erforschung des
als Zeıt des Autbruchs Toleranz und Glaubensfreiheıit hat InNnan siıch auft folgende
„Rollenzuweisung ee1in1 „Der reichstreue Reuchlin trıtt aut als Vater der Juden-
emanzıpatıon, der Luther als Antiısemıit un! der europäische Erasmus
als Urbild VO Toleranz und Vertfechter Menschenwürde.“ Diese Rollenzuweisung

aufbruch der Christenheıit 1m Jahrhun-1st fragwürdig: „Dıe Rückschau auf den Neu
dert zeıgt jedoch, w1e€e brandgefährlich 1St, Judenhafß als typısch deutsch Blut un:

enaueTrT«e Intorma-Boden festzuhetten. Unsere Gesellschatt hat nıcht NUur eın Recht auf
tıon und ungeschminkte Vergangenheit. Europa bedart der ko ektiven Anamne-
5: der schmerzvollen Aufarbeitung VO  - Geburt un! Wac STUum seıiıner Neuzeıt. Denn

eht nıcht ıne deutsche Vergangenheıt, die, einmal bewältigt, uns eın für allemal
be reit und Europa in die Zukunft entläßt“ (S 18)
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Im eıl seiner Untersuchung Dıie Juden aut der Wende P Neuzeıt, 21—83
A1bt Oberman einen geistes eschichtlichen Überblick ber die Stellung VO Huma-

nısmus un! Retformatıon Juden Er LUuL das, indem das Verhalten der reı
wichtigsten RKeprasentanten dieser Bewegungen den en skizziert, die „eIn
Trıiumyvirat“ einander „fremder Bundesgenossen“ Johannes Reuchlin, Erasmus
VO  3 Rotterdam un Martın Luther. Denn „Reuchlın, Erasmus und Luther bilden keine

meınsame Front 1im Kam die allerorts verlangte Erneuerung der Kırche. Ihre
iele und Beweggründe SIN gegensätzlıch“ S 27) Oberman erweıtert diıesen Über-

blick durch kurze Berichte über Johannes Pfefferkorn, Luthers Freunde Andreas
Osiander und Justus Jonas und ber „Deutschlands bedeutendsten Gegenreftormator“
Johannes FEck Seiıne Darstellung führt wichtigen Korrekturen des bısherigen Biıldes
Der angebliche Judenfreund Reuchlıin halt Vorwurtf ıhrer Kollektivschuld fest un!
fordert, da{fß Ianl S1E vertreiben soll; WenNn s1e sıch nıcht bessern (S 83 Fur Eras-
I111US 1st Toleranz eıne „Christentugend, die dem Judentum als ‚verderbliıcher Plage und
bittersten Feind der Lehren Jesu Christı“ In der Gesellschaft keinen Platz 63 62)
Und „dıe Grundlage VO Luthers Antıjudaismus 1st die UÜberzeu dafß seıt der An-
kunft Christi aut Erden die Juden als den keine Zukuntft mehr ben  C S 57) nde-

Osı1ander und Jonas: „Die Wıttenberger Retor-rerseıts zeıgen die beiden Judenfreun
matıon eröffnete wel Wege der Judenschau, O  € da{fß darüber ZUT Spaltung 1m el-
N} Lager gekommen wäre“ (S 62) Der udenhafß cks dagegen wiırd A4aus den unkri-
tisch übernommenen die Juden kriminalisierenden Vorurteilen des Miıttelalters gespelst
(S 5—4 Wiıchtig 1sSt auch Obermans Korrektur des Bildes VO  e} Pfefferkorn Es be-
schränkt sıch bisher auf seıne Forderung, die talmudischen Bücher verbrennen un:
übersieht seınen Kampf antıjüdische Vorurteıile un: die Ausbeutung der
Juden durch die Re ierenden SOWI1e seıne Gewißheıt, da{fß die erfolgreiche Judenmissıon
eın notwendiger SC rıtt auf dem Weg dem sowohl VO  $ Humanısmus w1e Retorma-
tıon erstrebten Friedensreich Ist (D 40 —44

Obermans ditfferenziertes Bild, das die bisherige Schwarz-Weiß-Malereı SESECUZT,; führt
iıhn dem negatıven Urteil Humanısmus und Retormatıon „konnten ıhre Hottnun-
gCH auf eınen Neubau VO  o Kırche und Gesellschaft nıcht entfalten hne geistige (Gene-
ralabrechnung mıt Juden un! Judentum“ Ja. „dıe Judenbilder“ VO Reuchlin,
Erasmus und Luther sınd nıcht dagegen „gelen, hne Abänderung in den remden
Iienst des Antısemitismus übernommen werden“ > 63)

Im Teıl seiner Untersuchung Von der Agıtatiıon ZUuUr Retormatıon. Der Zeıtgeist
im „Judens jegel“, 5—1 arbeıtet Oberman mıt den Methoden der Zeitgeistfor-
schung reifßst mit ıhrer Hıltfe eıne bısher kaum beachtete Dımension des Problems
auf. Von der hohen Ebene der Geistesgeschichte, die 1im Teıl analysıiert hat, begibt

sıch jetzt auf „die mıittlere Ebene“ der volkstümlichen antijüdıschen Flugschriften des
Jhs., dıe sıch die breiten Massen wenden. Sıe sınd ‚W ar kein unmittelbarer Aus-

druck des „ursprüngliıchen und spontanen Volksempfindens“ (> 106), mussen dieses
aber berücksıichtigen, WC) s1e als Agitationsmaterı1al un! „Steuerungsinstrumente“ die
Massen beeinftlussen wollen, da{ß S1e Motive, Beweggründe, Hoffnungen un! Angste
ıhrer Zeıt widerspiegeln. Sıe „belegen, wı1ıe das Judenproblem mıtgärt 1n den Wırren der
eıt und sıch vielen Masken verbirgt“ ® 88) Dıie Beziehungen zwiıischen Juden-

und Antiklerikalismus, Sozialkrıitik un: Obrigkeitskritik sınd ın ıhnen unüberseh-
bar Ihre Strukturen werden spater ıIn den Flugschriften, die ZUT Hexenverfolgung auf-
rufen, übernommen und zeıgen S dafß Judenpolemik und Judenvertreibung 1im Jh.
„nıcht eın etztes Autbäumen der bereits muüden mittelalterlichen Frömmuigkeıt 1St.
Nıcht das Ende, sondern der Anfang-mit-Schrecken kündıgt sıch an  «“ (3 112)

Obwohl Luther 1ın seınen Flugschritten nıcht wen1 unerbittlich 1st 1n seıner Ab-
wehr die Juden als Eck u.a., unterscheidet S1IC doch VO den meısten dadurch,
da{fß „den Sprung wa VO' Rufmord ZU WahrheitskaMD 5 96)

Im eıl seıiner Untersuchung behandelt Oberman das robD ja V „Martın Luther.
Heıl und Unheıl AaAus den Juden“ S 123148333 ber 1St typisch tür ihn, da{fß
nächst einen dritten Anlauf macht, Luther 1m Horızont seıner Zeıt sehen: Er trıtt auft
in eıner Zeıt, ıIn der die grofßen Judenvertreibungen ın EKuropa ZU Abschlufß kommen,
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dafß „dıe Lage der Juden Westeuro Recht mıiıt dem Wort ‚Elend‘ bezeichnet
werden“ kann > 12 Dennoch klingt 1e Judenangst nıcht ab, sondern s1e wırd eifrıg
weitergeschürt, w1e ° „Bericht“ über jüdische Verbrechen 1im Jahre 1510, den eın
„progressiver Verlag“ in Nürnberg publızıert, beweist 5 29—134) Von diesem
„exemplarıschen“ Bericht AUS geht Oberman Luther: ährend dort die Verbrechen

sind, finden WIr be]der Juden „natürliche Folge VO  en Christusmord und Christenhafß“
LuthKer eine solche Kriminalıisierung deren 4M keiner Phase seınes Wırkens, auft kei-
1ICT Stute seıner Polemik“ S 135) Denn für Luther sınd die Juden weder Angehörige
eines verdorbenen Volkes, eıner minderwertigen Rasse der „Mörder und Spitzbuben“,
sondern „ITräger einer Religion“. Ihre Religion 1st freilıch die Gesetzesreligion bzw. der
Judaısmus, der „innerhalb der päpstlichen Kırche erschreckend viele mıiıtgerissen hat“
un:! uch w1e Luther „1mM die Retormatıon der Kirche“ offenbar wiırd

evangelısche Bewegung bedroht“ (D 136)als „Jüdische Gesetzlichkeıit
Oberman ann beı seinem Versuch, Luthers Stellung den Juden beschrei-

ben, nıcht beı den „fünf thematıischen Judenschriften“ e1n, sondern „1N der Mıtte“ der
Lehre Luthers, beı seinen reformatorischen Ha tschritten. Hıer stöfßt Oberman ınner-
halb der Erklärung des Credos VO  an 1520 auf E Formulierun „Keın Jude, Ketzer,
Heide der Sünder wiırd selıg, hne sıch mıiıt der Gemeinde der 1äubigen versöhnt
vereınt haben“ ® 138) Während es 1m Bekenntnis die Abgrenzung der Kırche
des Glaubens geht, ruftt Luther ın den spateren Kampfschriften un Predigten ZUrFr Ver-
teidı der „wahren Kırche' die Angriffe des Satans auf. Denn „der Teufel“,
durc5u  h Vdie Retormatıon 99  ‚U: Aufßersten gereizt und herausgefordert, entfacht die letz-
tC; die endzeiıitliche Großoffensive durch seiıne Römer, Ketzer, Türken un! Juden“
S 138) Dıiese Sıcht der Juden macht deutlich, dafß Luthers „kompromißlos harte“ Ju-
denschriften ZUr „Gattung der Endzeıtpro hetie“ gehören ®) 155)

Oberman findet 19008  — aber Zusammenstel> dıe den oben genannten entsprechen
dıe Juden sınd immer dabeı, andere Gruppen wechseln), schon eım frühen Luther als
„Hiılfsmittel der Schriftauslegung“ VO  - Psalmenauslegung während der Jahre
13—1 Und bleibt Textexegese wiırd für Luther ZUr: „Zeıitdiagnose“, die
uUNsSsSeIC „Augen VO den Juden damals uns Juden heute lenkt“. Denn „dıe Juden heute
sınd VOT allem WIr elenden Christen selbst (D 141) Deshalb ebt die Kırche zZusammen

mıiıt dem Judentum dem Gericht (jottes „1mM Exıil“, aus dem (Jott selbst jetzt durch
das wiederentdeckte Evangelıum Christen UN Juden befreıen 1l (v.a 144—149).

Als 1530 die VO Luther dokalyptisch als etzter nNnsturm des Satans verstan-

ene Gegenreformatıon einsetzt, ruft in seiınen Schritten ZU Kampf Satans
Heerscharen auf, die Pa ısten, dıe „Schwärmer“ den eigenen Reihen,; die Tuür-
ken und uch SC die Ju (S.O und 150— 162

berman einen berblick ber die Entwicklung der Stellung derIm Epilog gibt
evangelischen Kırchen den Juden VO  3 Luthers Retormatıon bıs ST. Neuzeıt: über die
„zweıte Reformatıon“, „diıe Stadtretormatıon (Zwinglıi un! Buzer), die „auch aut Ju-
denfreiheıt halten hat“ ( 188), VARES „drıtten Reformatıon“, der „Reformatıon der
Flüchtlinge“ in Frankreich, den Niıederlanden, Schottland und Nordamerika, der Ca
V1in verbunden WAal. W as beı Jonas Osijander 1mM Schatten Luthers autkeimt („iıhre
evangelische Glaubenshoffnung richtet sıch aut die gemeinsame Zukuntt der endzeıtli-
chen Befreiung VO.  } Juden und Christen“ 164), wird hıer ımmer mehr ZUr Glaubens-
erifahrun auft dem eıgenen Leidensweg: „dıe verborgene Schicksalsgemeinschaft 7W1-
schen rısten un! Juden iın der Heimatlosigkeıt VOoO Verfolgung und Diaspora”
(S 189) Hıer „verbreitet sıch“ die „Sıcht VO dem eınen gemeinsamen Gottesbund tür
Juden un! Chrıisten“, und der alte un! der Cu«c und fügen sıch jetzt 1ın der ungeteıl-
ten Heıiligen chrıtt dem einen Testament zusammen“ (& 189) Ic pflichte dieser
Sıcht el; meıne aber, da{fß Oberman erade hıer, speziell beı Calvın, hätte ditterenzieren>mussen: Denn Calvıns tellung en W ar zunächst VO.  3 seinem Lehrer L_uthe_r
beeinflufßt un entsprach der der anderen „Stadtreformatoren“, erst spater z.B se1l-
nen spaten französiıschen Predigten, w1e Oberman richtig zeigt als als Vertolgter
für Verfolgte wirkt, Ündert sıch seıne Stellung den Juden 1n der aufgezeıigten Rıch-
Lung
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Wır sınd Oberman dafür Dan verpilichtet, da{fß ZU 500 Geburtstag Martın
Luthers nıcht NUur einen Autsatz ber „Luther und dıe Juden“ einer Festschrift be1i-
gesteuert hat, sondern darüber hınaus dieses Buch chrieb (S 11 H3 Denn 65 wiırd
wahrscheinlich die wichtigste Untersuchung ber Martın Luther seınem 500 (58-
burtstag werden. Wenn INnan nıcht konstatıert, mu{fß IN  - m. E doch hoften, da{fß
Obermans Buch eın epochemachendes Werk den Problemkomplexen „Martın
Luther un: die en UN) „Christen und Juden“ wird Richtungweisend 1sSt seın
außerst ditferenziertes Verständnis Luthers 1m Horızont seiner Zeıt Noch wichtiger
ber scheıint MI1r Obermans Entdeckung, da; Luthers theologischer Antıjudaismus, der
udenhafß und Judenbekämpfung bewirken kann, bewirkt hat un och bewirkt CM
Z,U) Zentrum der reformatorischen Lehre Luthers ehört und sıch als Grundstruktur

unverändert durchhält Obermanseines Denkens VO  - den Anfängen bıs seiınem To
konstatıert das als Kirchengeschichtler, führt das Problem heran und stellt
kirchengeschichtlich dar, bleibt dann aber doch „be1 seınen Leısten“, iındem die K3
SUuNg dieses Grundproblems reformatorischer Theologie nach dem Holocaust die Sy-
stematiker weitergibt. Obermans Buch sollte eiınem Bausteıin werden, auf dem ande-

aufbauen, andere Kirchengeschichtler, die das roblem „Chrısten und Juden“ uch
1ın anderen Epochen der Kirchengeschichte engagıert und doch bzw gerade des-
wegen! „quellenbewußßt“ untersuchen w1e un: Systematiker, die sıch endlich

die Arbeit machen, dıe ihnen Oberman zuwelıst: Luthers Antijudaismus als zentrale
Lehre reformatorischer Theologie systematisch untersuchen und korrigieren.

Moers Heınz remers

Waldemar Kramer: Johannes Parsımoni1us. Leben un: Wirken des zweıten
evangelıschen Abtes VO'  . Hırsau (1525—-1588): Franktfurt Maın Waldemar Kra-
mer) 1980, 458
Das Buch 1st VO  a eiınem mateur geschrieben, der VO der Familienforschung her auftf

Parsımoni1ius (Karg) gestoßen 1st. Lheser Umstand mindert den Wert der Veröttentli-
ung keineswegs; erklärt aber die Eıgenart der Anl und Darstellung. Der Autor‘5  dııbt z.B offen Z VO  . den theologischen Streitigkeiten zweıten Hältte des Jahr-

underts nıchts verstehen. Da Parsımonius ın diese Konflikte verwickelt WAarl, ware
1€es eın erheblicher Nachteıl, wüuürde nıcht durch die originale Reproduktion zahlrei-
her Quellen weıthın kompensıiert. Das Werk 1st überhaupt ungewöhnlıch reich mMiıt
Wiedergaben VO Biıldern, Handschriften und Drucken ausgeSstattel. Man hat 1€es dem
Umstand verdanken, da{fß Autor, Drucker und Verleger identisch sınd un aeccenNnNa-
tenhaftt keinen Aufwand gescheut en Außer den Biıldern und Quellen sınd 1n die
Darstellung altere Artıkel un: Aufsätze über Parsımonius vollständig der ausschnıitt-
welse eın erückt, dafß das Buch neben den Quellen uch die Sekundärliteratur bietet.

WIr das Verzeichnis VO  - Parsımonius’ Nachlafß ach dem gedruckten Katalog der
Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel wiedergegeben. Dieser nthält nıcht NUur 1N-
teressante Korrespondenzen mit den damal württember iıschen Theologen, SONMN-

ern uch zahlreiche Dokumente Aaus der Re Ormatıonszeıt erhaupt, darunter eiınenf
eıl der Osiander-Überlieferung. Erwähnt se1l terner Lessings (! Autsatz ber „‚Ehema-
I1 Fenster emälde 1mM Kloster Hırschau“, den VO  - Parsımonius veranlaßten

ı777en Beschreibungen, die ogleichtalls wiedergegeben werden, basıert. Von den
handschriftlich der gedruckt überlieferten Schritten VO:  3 Parsımonius werden{ wWwI1e-
dergegeben: eın Bedenken das Interım, die katechismusartige deutsche Gesangs-
schule, Von Zauberey un!: Segensprechen, Vom Zinskauf, ein FEhe utachten, Concı10,
iın qua era raesent1a SaNSU1N1S Christiı demonstratur übıngen 5 eın
Glaubensbe enntn1s, Ausschnitte aus den hıistorischen Arbeiıiten. Der Reıiz dieses Wer-
kes lıegt somıt auf der Han  Q Man betindet sıch unversehens den Quellen selbst und
inmiıtten der rüheren Forschung. Dabe! erweıst sıch, da{fß der Gegenstand 1el reicher
un: interessanter Ist, als Imnan zunächst aNSCHNOMMEC hat.

W as schon die Arbeit VO Hermann Ehmer über „Valentin annıus un!: die Retor-


